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gomtfagsglM.

Tretmal, grab beim ITiorgenglocfenlauten -

Sag', mein fjcrj, mas foil bas nur bebenten •

2Inf bes Stäbtdjens fonneni^ellen Wegen

Treimal famen mir uns fyeut entgegen,

's erftemal, als märeft bu erfdjrocfen,

Sali ici; beines Bufens Htem ftocfen,

®iidjtiglid; bie grofjen îtugenliber
Scïjlrtgft bu, iilienblag gemorben, nieber.

Tod; bas jmeitemal mar es, als fdjöffen

j flammen burd; bein ßaupt unb übergöffett

<£s mit brennenb feigen purpurgluten,
Teinc Wangen — Hofen, bie uerbluten.

's brittemai mie ^alterfiügelfäd;eln
biufcfjt' um beinen îïïunb ein golbnes £äd;e[n,

Unb bie Uugen, fecflid; aufgefdjlagen,

Biitjten freubig, mie in ftoljem Wagen.

Huf bes Stäbtdjens fonuenfycHen Wegen

Treimal famen mir uns beut entgegen,

Treimal — grab beim îïïorgenglotfenlauten I

Sag', mein fjerj, mas foil bas nur bebeuten? m i I ß ii g 1 i, £fnir.

^am&urg uttï>
SSort ^ofef Dlroalb, SBteSbaben.

©ortfegung.)

8ttp>ifd)en ift freilief) in iftorroegen felbft eine bebeutenbe, bal ftammoer*

manbte „Spblflanb" lebhaft intereffierenbe Siteratur entftanben, beren reaUftifcf)er

©gratter für bas 93erfiänbnis non Sanb unb Seuten eine ganj anbere Unter»

ftütpng bem 9teifenben geroâfjrt all jenel romantifcfje ©pol. f}a, lommt man

aul fo unfruchtbaren ©egenben mie bie ple^t befdhriebenen, fo möchte man

Segnérl 9taturfd)ilberungen einfact) als poetise sßljantaSmagorien betrachten,

beren 2Birflichfeitlmert gleich M fei" bürfte. Senn mie ihm ftetl Silien unb

fRofen menfdjltd^er Schönheit pm SSerglei^e bienen, fo hat er über feinen gaupt«

fjenen burchmeg eine fo roarme grühliug§ftimmung aulgegoffen, baff ihr not«

menbig Segen bie gülle entfpriefjen muh, el j. 53. oon grithfof§ ©rbgut

gramnöl, beoor el ^önig £elge in feinem §ajj auf ben bie Sct)mefier freienben

Sonbenfohn niebergebrannt hit, auch tatfädjlich h#l-
„2In ben fanfteren Rängen

kaufet) te bie golbene ©erft' unb mannhoch
roogenber Joggen."

„2Ber ben Sichter mill oerftehen, muh w Sidjter! Sanbe gehen" — in biefem

gaüe, ba ber 53ifd)of Segnér fein 9îorroeger mar, in ber Sichtung Sanb. 2111

ber Sichtung Sanb gilt 33alholm. ©in mit einem Sautaftein gefrönter fpügel

im Schatten einer 53irfe gibt ftc^ gerabep all bei ^önigl 53ele ©rab aul,

roährenb bie Sanbjunge gegenüber, 53anglnal mit Flamen, jene! gramnäl ge«

roefen fein foil, mo gritfjjof« 23ater, Selel treuer greunb Surften 2Biïtng§fon

feine ©rabftätte fanb :
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SonnfsgsglüK.

Dreimal, grad beim Morgenglockenläuten -

Sag', mein Herz, was soll das nur bedeuten

Auf des Städtchens sonnenhellen Wegen

Dreimal kamen wir uns heut entgegen,

's erstemal, als wärest du erschrocken,

Sah ich deines Busens Atem stocken,

Züchtiglich die großen Augenlider
Schlugst du, lilienblaß geworden, nieder.

Doch das zweitemal war es, als schössen

j Flammen durch dein Haupt und übergössen

<Ls mit brennend heißen Purpurgluten,
Deine Wangen — Rosen, die verbluten.

's drittemal wie Falterstügelfächeln

täuscht' um deinen Mund ein goldnes kacheln,

Und die Augen, kecklich aufgeschlagen,

Blitzten freudig, wie in stolzem Wagen.

Auf des Städtchens sonnenhellen Wegen

Dreimal kamen wir uns heut entgegen,

Dreimal — grad beim Morgenglockenläuten I

Sag', mein Herz, was soll das nur bedeuten?

Zwischen Kamburg und Irontheim.
Von Josef Oswald, Wiesbaden.

(Fortsetzung.)

Inzwischen ist freilich in Norwegen selbst eine bedeutende, das stammver-

wandte „Tchdskland" lebhaft interessierende Literatur entstanden, deren realistischer

Charakter für das Verständnis von Land und Leuten eine ganz andere Unter-

stützung dem Reisenden gewährt als jenes romantische Epos. Ja, kommt man

aus so unfruchtbaren Gegenden wie die zuletzt beschriebenen, so möchte man

Tegnárs Naturschilderungen einfach als poetische Phantasmagorien betrachten,

deren Wirklichkeitswert gleich Null sein dürfte. Denn wie ihm stets Lilien und

Rosen menschlicher Schönheit zum Vergleiche dienen, so hat er über seinen Haupt-

szenen durchweg eine so warme Frühlingsstimmung ausgegossen, daß ihr not-

wendig Segen die Fülle entsprießen muß, wie es z. B. von Frithjofs Erbgut

Framnäs, bevor es König Helge in seinem Haß auf den die Schwester freienden

Bondensohn niedergebrannt hat, auch tatsächlich heißt:

„An den sanfteren Hängen

Rauschte die goldene G erst' und mannhoch
wogender Roggen."

„Wer den Dichter will verstehen, muß in Dichters Lande gehen" — in diesem

Falle, da der Bischof Tegnsr kein Norweger war, in der Dichtung Land. Als

der Dichtung Land gilt Balholm. Ein mit einem Bautastein gekrönter Hügel

im Schatten einer Birke gibt sich geradezu als des Königs Bele Grab aus,

während die Landzunge gegenüber, Vangsnäs mit Namen, jenes Framnäs ge°

wesen sein soll, wo Frithjofs Vater, Beles treuer Freund Thorsten Wikingsson

seine Grabstätte fand:
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